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67 —
* Brj«»1f«t<on.

"Die bt'Jfterige Stnricfttnng mit Den acftt Wtlitärfrei«
fen unb DaS Serbältniß, nach Dem fie Die Wannfcfta|t
ber Drei »erfcftieDenen Wi(ij«ßlaffen liefern, wäre bei*

jubeftatten; bie nieftt organifirte SanDwcftr nähme Sftefl
an Den SBaffenübungen, hätte aber feine ßabreS. —
Son bem SluSjügerbataidon fodten bie vier ßentrum*
ßompagnt'een alle fogenannte Soltigeurgewehre erhalten,
fürjer «1« Die gewöhnlichen Wou«queten; fie feftießen beffer,
unt Den Serluft an Sänge würbe Die Sinfüftrung Der

$tfen erfegen. — 3ebe« Steferoe« Sataiflon beftt'ette feine
ßatre« unD feine Dermalige Drganifirung; aber ftatt
einer gfinte wären Die ©olbaten mit einer 15 — 16
guß fangen *pife unb im galt eine« Krieg« noeft mit
einer «piftole im ©urt ju bewaffnen. Da« halbe Sieferoe*
Sataiflon jebe« Wilitärfreife« wäre in Der SBeife mit
bem SluSjügerbataiflon Deffelben Kreife« ju »erbinDen,
baß e« unter Umftänben im ifrieg, bie biefe gor*
tnation erforberten, Da« Dritte ©tieD bitDete. Sete
23affenabtheilung Diefer Sataiflone hätte iftre eigenen
-ßaDre«, fo Daß fie getrennt oDer »ereint gebraueftt
werten fönnten. ©oflte j. S. nur jur Dämpfung inne*

rer SBirren ein Stufgebot ergeben, fo nwrfcftirten Die

SluSjügerbataiflonS allein; wäre ein auswärtiger geinb

ju befämpfen, ber etma oiel ßaoaflerie ftätte, fo »er»

fnüpfte man Die Steferoe mit iftren tyiten mit Den Sa*
toillonen ber Stuejüger. SBieDer fönnte man bloS Die

$ifeniere neftmen, um etwa einen ^Junft ju forciren. —
StwaS ähnliches ftnbet fefton bei ben Heeren ftatt, Die

bie gormirung auf Drei ©lieDer beibehalten ftaben; in
Oeftreid) j. S. braueftt man Da« Dritte ©It'eD, entweDer

itm e« in ßolonne ftinter Die gront De« Sataiflon« ju
(teilen, ober um e« auf einen Der gtügef ju Deptoniren,
ober um e« jum Siraidiren au«fcftmärmen ju (äffen,

gür alle folefte gäffe eine« augenbtidlicften ©ebraud)« im
©efecftt ftebt tiefe« tritte ©liet ten SataillonScftefS ju
©ebot — Der Dberftlieutnant te« Steferoebataiflon«
märe beim erften, ter Wajor beim jweiten Halbbatail*
(on. — Sete« organifirte Santweftrbataiflon eine« Krei*
feS bätte nur einfaefte ßatre«, aber jwei ©tieter güfe*
liere unt ein ©tieD ^Jifeniere, wäre Damit alfo um ein

Drittel ftärfer al« ein 3tu«jügerbataiflon. Diefer Sor*
fcftfag wirb aber nur um Der ©eftwierigfeit willen gemaeftt,

Offijiere unb Unteroffiziere für Diefe Sataiflon« ju fin*

bete SmfanferifJen, fo bafi Napoleon auf ben SSerbacftf fam,
fie möcftten ficft felber eerftümmelt ftaben. 5Dec erfte gftt.
rueg ber Mrmee, ijr. Sarret), entBectte bie Urfaefte biefer
SSerwunbungcn ; fie rüfttje nem Bvitten ©liebe bec; bie
SBleffirten waren aui bem erjten. 3n ben SBcemoiren »on
6t. Helena gefcftiebtBkfec cSacfteStndbnung. 5>oct fpcicftt
fieft aueft bei anBeier ©etegenbeit gfJapoleon für bie §orma>
tion auf jwei ©lieber aufi. Jn manefter neuem ©cftlaeftt
würbe fie mit (Jrfolg angewanBt. 3m Äcieg »on (Spa«
nien im 3abc 180') bei Salaoeira uno im Jaftr 1811 bei
2übueftera würben Bie 6eft(acftten burd) bai überlegene
woblgejielte geuer ber Snglanbec entfcftieBen, bie auf jroei
©lieBer ftanBen.

ben, fonft möcftten freilieb eigene ßabre« für bie $ife«
niere Derfelben feftr erwünfeftt fepn. — Die fpecieflen
SBaffengattungen betreffent, möge ftier nur »on ben

©eftarffeftügen gefagt werten, baß wenn eine Slenberung
ba »orgenommen werben foflte, fie auf bie Sermeftrung
biefer SBaffe gebe, bie bie wahre ©tärfe Der ©cbweij
au«macftt. Der ©tuger ift Die SieblingSmaffe De« ©chwei*

jer«, beffen ©ebraueft er attf ber Sagb lernt, »ornemlict)
auf ber ©em«jagb in ben SUpen. Da« Serrain ber

©d)meij eignet Dieß SanD befonDer« jum Siraifleurfrieg.
Wit Siecftt bat man Die Siraifleur« bei Den Sataiflon«
bi« auf ein Drittel Der eiDgenöffifchen Snfanterie »er*
meftrt; man foflte Diefe Sruppengattttng ferner »ermeft*

ren, inDem man auf äffe SBeife Die SilDung neuer ©eftarf*
fcftügencompagnieen begünftt'gt, Deren 3ahl nur Durcft bie

3abl ber Solontär«, Die ficft mefben, begränjt fein foflte.
Um biefe enblicb aufjumuntem, foflte erfärt werben, baß
Die ©eftarffeftügen unter aden Umftänben »on jebem ©ar*
nifonöbienft ju Sern befreit bleiben, bem fie bi«fter,
wie bie anbern Slu«jüger, unterworfen waren. Dieß
fönnte man mit um fo ftefferem ©runD tftun, al« Der

©eftarffeftüge nieftt Der umfaffenDen Snftruction bebarf,
Die für Die übrige Snfanterie notftmenbig ift; iftm ift
nur mefentlicft, »odfommen mit feiner SBaffe unD iftrer
HanDftabung »ertraut ju feon; bieg aber fann er in fei*
nem Heimatbejiif bureft häufige Uebungen im Scheiben«

feftießen am heften fernen, jumal wenn man tiefe Uebun*

gen fo einriefttete, baß fie ju geft* unD greuDentagen
erftoben würben.

(Sorffc$ung fotgt.)

iltisjeürn.
SBenn Sobanne« Wüder »on Erladj, bem gelthattpt*

mann ter Serner fagt, er habe nie tem geint ten
Siüden gejeigt, fo warten wir Dem Heften unD feinem
©efeftiefttfeftreiber ju nafte treten, wenn wir Da« wörttieft
nehmen wollten. Denn nieftt lange nad) Dem Sage Der

Saupener ©cftlaeftt gefeftaft e«, Daß Srlacft Dem geinb feinen
Siüden jeigte, unD Softanne« Wüfler ift eS felber, Der

DaS erjäftlt, unD jwar mit fofgenDen SBorten:
»SS tbaten oierjt'g Saupener einen ©treifjug auf tie

grriburger, unb gefebaft, taß ter erftem jweiuntjwanjt'g
erfdjlagen wurten. Sl(S (Srlad) tiefe« borte, befcftloß er

tie Sttitratfte tiefer tapfern Wänner, auf taß ten geilten

ter Wutft nt'cftt fteige. Er hatte eine alle« unter*
werfente ©eelenfraft unt unoeränterlicbe« ©lud; ade

Sürger folgten iftm; ta« Herj be« Solf« ift in ter
Hanb großer Wänner. greubig maffnete Die 3«genb,
SiiemanD wußte, wohin ober woju Srlacft fie anfüftren

wode; an Dem StüftungStag (ieß er Die Sftore oerfcftließen;

er braeft auf bei Stacht unb ging über tie ©enfe mit
einem Sioßbanner unt mit jwei gußbannem. 3n ben

SBalt auf bem ©eftönenberg unweit gret'burg fteäte er
einen Hinterhalt, welchem er »erbot, eher »on feiner
©teile ju weieften, al« wenn er fein ©eftwertt feftwinge;
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^ Orga».sat<on.
Die bisherige Einrichtung mit den acht Militarkrei«

sen und das Verhältniß, nach dem sie die Mannschaft
Her drei verschiedenen Miliz-Classen liefern, wäre
beizubehalten; die nicht vrgonisirte Landwehr nähme Theil
an den Waffenübungen, hätte aber keine Cadres. -»
Von dem Auszügerbataillon sollten die vier Centrum-
Compagnieen alle sogenannte Voltigeurgewehre erhalten,
kürzer als die gewöhnlichen Mousqueten; sie schießen besser,

und den Verlust an Länge würde die Einführung der

Piken ersetzen. — Jedes Reserve ^ Bataillon behielte seine
Cadres und seine dermalige Organisirung; aber statt
einer Flinte wären die Soldaten mit einer IL —
Fuß langen Pike und im Fall eineS Kriegs noch mit
«iner Pistole im Gurt zu bewaffne». Das halbe Reserve-
Bataillon jedes Militärkreises wäre in der Weise mit
dem Auszügerbataillon desselben Kreises zu verbinden,
daß es unter Umständen im Krieg, die diese
Formation erforderten, das dritte Glied bildete. Jede
Waffenabtheilung dieser Bataillone hätte ihre eigenen

"Cadres, so daß sie getrennt vder vereint gebraucht
werden könnten. Sollte z. B. nur zur Dämpfung innerer

Wirren ein Aufgebot ergehen, so marschirten die

Auszügerbataillons allein; wäre ein auswärtiger Feind

zu bekämpfen, der etwa viel Cavallerie hätte, so

verknüpfte man die Reserve mit ihren Piken mit den

Bataillonen der Auszüger. Wieder könnte man blos die

Pikeniere nehmen, um etwa einen Punkt zu forciren. —
Etwas ähnliches findet schon bei den Heeren statt, die

die Formirung auf drei Glieder beibehalten haben; in
Oestreich z. B. braucht man das dritte Glied, entweder

um es in Colonne hinter die Front des Bataillons zu

stellen, oder um es auf einen der Flügel zu deployiren,
oder um es zum Tirailliren ausschwärmen zu lassen.

Für alle solche Fälle eines augenblicklichen Gebrauchs im
Gefecht steht dieses dritte Glied den Bataillonschefs zu
Gebot. — Der Oberstlieutnant des Reservebataillons
märe beim ersten, der Major beim zweiten Halbbataillon.

— Jedes organisirte Landwehrbataillon eines Kreises

hätte nur einfache Cadres, aber zwei Glieder Füse-
liere und ein Glied Pikeniere, wäre damit also um ein

drittel stärker als ein Auszügerbataillon. Dieser
Vorschlag wird aber nur um der Schwierigkeit willen gemacht,

Offiziere und Unteroffiziere für diese Bataillons zu fin¬

dete Infanteristen, so daß Napoleon auf den Verdacht kam,
sie möchten sich selber verstümmelt haben. Der erste Chi,
rurg der Armee, Hr. Larrey, entdeckte die Ursache dieser
Verwundungen; sie rührte vom dritten Gliede her; die
Bleslirten waren aus dem ersten. In den Memoiren von
Et. Helena geschieht dicser Sache Erwähnung. Dort spricht
sich auch bei anderer Gelegenheit Napoleon für die Forma»
tion auf zwei Glieder aus. In mancher neuern Schlacht
wurde sie mit Erfolg angewandt. Im Krieg von Spa<
nien im Jahr 18M bei Talassica und im Jahr 18l>. bei

Albuehera wurden die Schlachten durch das überlegene
wohlgezielte Feuer der Englander entschieden, die auf zwei
Glieder standen.

de», sonst möchten freilich eigene Cadres fur die Pike«
niere derselben sehr erwünscht seyn. — Die speciellen
Waffengattungen betreffend, möge hier nur von den

Scharfschützen gesagt werden, daß wenn eine Aenderung
da vorgenommen werde« sollte, sie auf die Vermehrung
dieser Waffe gehe, die die wahre Stärke der Schweiz
ausmacht. Der Stutzer ist die Liebljngsmaffe des Schweizer«,

dessen Gebrauch er auf der Jagd lernt, vornemlich
auf der Gemsjagd in den Alpen. Das Terrain der
Schweiz eignet dieß Land besonders zum Tirailleurkrieg.
Mit Recht hat man die Tirailleurs bei den Bataillons
bis ans ein Drittel der eidgenössischen Infanterie
vermehrt; man sollte diese Truppengattung ferner vermehren,

indem man auf alle Weise die Bildung neuer Scharf-
fchützencompagnieen begünstigt, deren Zahl nur durch die

Zahl der Volontärs, die sich melden, begränzt sein sollte.
Um diese endlich aufzumuntern, sollte erkärt werden, daß
die Scharfschützen unter allen Umständen von jedem Gar-
nisonsdienst zu Bern befreit bleiben, dem sie bisher,
wie die andern Auszüger, unterworfen waren. Dieß
könnte man mit um so besserem Grund thun, als der
Scharfschütze nicht der umfassenden Instruction bedarf,
die für die übrige Infanterie nothwendig ist; ihm ist
nur wesentlich, vollkommen mit seiner Waffe und ihrer
Handhabung vertraut zu seyn; dieß aber kann er in
seinem Heimatbezirk durch häufige Uebungen im Scheiben«

schießen am besten lernen, zumal wenn man diese Uebungen

so einrichtete, daß sie zu Fest- und Freudentagen
erhoben würden.

(Fortsetzung folgt.)

Miszellen.
Wenn Johannes Müller von Erlach, dem Feldhaupt-

mann der Berner sagt, er habe nie dem Feind den

Rücken gezeigt, so würden wir dem Helden und seinem

Geschichtschreiber zu nahe treten, wenn wir das wörtlich
nehmen wollten. Denn nicht lange nach dem Tage der

Laupener Schlacht geschah es, daß Erlach dem Feind seinen
Rücken zeigte, und Johannes Müller ist es selber, der

das erzählt, und zwar mit folgenden Worten:
"Es thaten vierzig Laupener einen Streifzug auf die

Freiburger, und geschah, daß der erstern zmeiundzwanzig
erschlagen wurden. Als Erlach dieses hörte, beschloßer
die Blutrache dieser tapfern Männer, auf daß den Feinden

der Muth nicht steige. Er hatte eine alles
unterwerfende Seelenkraft und unveränderliches Glück; alle

Bürger folgten ihm; das Herz des Volks ist in der

Hand großer Männer. Freudig waffnete die Jugend.
Niemand wußte, wohin oder wozu Erlach sie anführen

wolle; an dem Rüstungstag ließ er die Thore verschließen;

er brach auf bei Nacht und ging über die Sense mit
einem Roßbanner und mit zwei Fußbannern. In den

Wald auf dem Schönenberg unweit Freiburg steckte er
einen Hinterhalt, welchem er verbot, eher von seiner

Stelle z» weichen, als wenn er sein Schwerdt schwinge;
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ftt'erauf ging er fttnab an Die ©tobt. Sor Dem SBafb

auf bem Serg war eine ^Sferbweibe; biefe todte acftt
Wänner DeS H'nterftaltS, wctcfte ftierauf afSbalb »on
mehreren get'nben umringt würben; ter Hinterftaft bfieb

ftitt; tenn Erfacft, ta er iftre Sftat »ernaftm, fagte:
«Ein paar uferte waren iftnen lieber, al« ba« SBoftl
unferer ©tatt; teffen jaftle fie ter geint."' Er felbft
»on tenen auS ter ©tatt angefallen, 50g ficft jurüd;
fie »erfolgten iftn jenfeitS ten SBalt: plöglicft fcftwung
er fein ©cftroertt. Sntcffen ber Hüiterftalt in bei gein*
Da* Siüden ftet, wanbte er fid), unb feftlug ben geint
mit foicftem ©cftreden, taß nieftt aflein nieftr at« »ier*
ftuntert Wann erfefttagen wurten, fontern oiele blinb*
ling« in ben ©trom Der ©aane rannten.«

Unter Umftänben fann ber freiwillige ober gejwun*
gene Stüdjug eine« Sfteilä unferer Siuffteffung ber ©runb
einer gänjlt'cften Siiebertage be« geinbe« werben, — wenn
er nämtieft bureft unfern Stüdjug in einen H'ntetftalt ge*
fodtwirb; — fteißt'« in ber Sactif. Stuf Erfacft« brei*
tem Siüden, ben er ben greiburgern jeigte, ftanb fefton

»or 500 • 3aftren ber ©prueft gefeftrieben, aber feinen
get'nben ftalf ba« nieftt«, benn fie fennten iftn nieftt (e*

fen, (rote Selfajar tt'e ©eftrift an ter SBant nieftt lefen
fönnte), bt'S ihnen Srlacft mit feinem ©eftwertt auf ift*
re Siüden tt'e Ueberfegung gab.

*
Wancfte meinen, ter größte Sttiftm eine« freien W,an*

ne« beftefte tarin, immer Sitte« nur oon ficft felber jit
tftun unb nid)t ju warten, bt'S etwa« befeftlen wirb.
Stefleicftt ftat c« fofefte Seute aueft unter ten Sernern
gegeben, tie Erfacft in ten Hinterhalt auf tem ©eftö*
nenberg legte. Darum fpracft er ju iftnen ernftlicft: i/Siicftt
bälter, al« bii ieft mein ©cftroertt feftroinge!"

*
Da« Operations «©efteimnt'ß ift aueft ftierianbS nt'cfttS

SieueS. Erfacft wußte eS woftl ju bemaftren, al« er fei*
nen 3»g gen greiburg unternahm; unb bie Serner ehr*
ten fein ©ebetmniß, benn fie wußten, baß e« werbe
offenbar werben ju feiner Reit unb ju ihrem Stiiftm unt
SBoftl.—SiicfttS im Krieg ohne Drtre; nieftt« oftne Sertrauen.

*
Seftrenftorft, ein Deutfcfter, ter al« Dfftjicr unter

grietrieft tem ©roßen ten fiebenjäbrigen Krieg mit
maeftte, ergriff in feinem ©reifenalter unb in ber Ru=
rüdgejegenheit, am SBenbepunft biefe« unt be« »origen
'Saftrbunbert«, bie geter unb warb einer ter feftärfften
militärifcften Denfer Der neuem gerieten, ©eine £i*
gentftümlicftfeit unt ©tärfe beftebt in ter Sernet'nung
De« petantifet) bltnten ©tauben« an ta«, wa« man ju
feiner Reit für geomefrifefte ©ewißfteit ber Krieg«f unft
hielt, bie bk Waffe ber bamaligen materiellen ©eifter
nur al« »omebmere« Hanbmerf nahm, »eif fie nieftt«
Höftere« fanHten. Seftrenftorft ftepfte Die ©uffifance
feiner 3e,rgenoffen auf bie ginger — er ging weiter,
unD 'Drehte iftnen fermft'cbe Siafen.

S« ift feftr pifant, iftn über Die gfanfenangriffe re*

ben ju ftören. ©ein aafgewanbter Serftant fübrt iftn
gteieft Darauf, Daß immer ein glanfenangriff Der einen

©eite, oevt Der antern ©eite, »on Dem geinD
wieter flanfirt werten fann. Da braueftt er nun ta«
Silt: »Diefe glanfenattaquen, tt'e fo in« Unentlicfte
fortgetrt'eben werten fönnen, gleicften ten 3äftnen jweter
Kammräter, tie immer fort in einanter beißen, ohne

taß eine« ta« anbere beiße.« Da ergrimmt er ficft
tenn unt erflamirt: »Sllfo greife man in ©otte« Sia»

men cftrlicft unt retlicft grat au« in ter gront an.'»
Denn, meint er, weit ter gute Statt) jum gfanfenan»
griff fefton ter ganjen SBeft ocrplautert fei, fo fönne
tbn boeft feine ^artei meftr auSfcftließlicft für ficft ju
benugen hoffen. Slber Seftrenftorft ift ein großer ©cftelm.
Eben weil iftm bie SBelt entlet'bete, wenn Slde« fnm*
metrifd) in iftr aufgebaut wäre, unb feine Sreigniffe,
Erfolge, Entfcfteitungen meftr in iftr eintreten fönnten,
wenn wirflicft unt ftaarfeftarf tt'e Halbfcfteiben ter SBeft,
tie ficft im Kampf wieber ju einer neuen Einfteit fter*
jufteden traeftten, immer gleicft unb teer gegen einanber

aufgingen — eben brum gab ber ©eftefm feinen neuen
Siatft. — SBie würbe fein ©eift ficft erbeitern, wenn
er, au« bem ©rab erftiegen, auf ben rodenten Suftmet*
ten ber gaftnen eine« Heere« ficft wiegte, Deffen ©e*
genfteer ben ©eftefmenratft, ben er feiner 3e't feftrift*
lieft unb getrudt gegeben, befolgte, teffen ©egenfelbberr
bädjte: »SBeil e« boeft in ein unentlicfte« Sticht« bin»
ausläuft, nad) Sebreufterft, fo woden wir, alter glan«
firreferoen un« enthaltenb, in ©otte« Siamen unb mit
ader ßourage in ber gront angreifen«! SBie mürbe ba
Seftrenhorft« ©eift geifterftaft taeften, baß tie Srfcftüt»
terungen feine« luftigen 3wercftfed« magnetifeft auf fein
ganje« Heer erftet'ternb wirften, wie bcutlid) lispelte er
feinem gettfterrn inS HerJ* "Saß tieft burd) ten aften
Seftrenftorft nieftt irre maeften, folge tem ©runtfag te«
glanfenangriffS, ter waftr ift unt bleibt, nur feft unb
treu atKft ftier; tenn bein geinb (liSpelte er leifer) folgt
bei alten SebrenftorflS SBort — folge Du feinem
©eift!« — SBodt Sbr über bk Stefuttate ter ©cftlaeftt
noeft im Rweifel fe»n? Der mutftt'ge grontalangrt'ff jer*
ftößt feinen Kopf; ba fommt nieftt« berau«; ber mutbige
glanfenangriff feftmeißt ben ©tarfen um, benn er trifft
ten feftmaeften 'ßunft. Der feftreaefte fyuntt aber geftört
jum ©tarfen, wie bie ganje Schwachheit jum ©eftwaeften.

Se rieft t ig ungen. Sir. 2. ©ct'te 24, auf ter
jweiten ©palte, Reite .11 »oneben, ftatt: entlieft wenn
eS taS Serrain erfordert, einige Slrtiderie mit ©ebirgS*
affutage — muß eS fteißen: entlieft einige Slrtiderie,
wenn eS taS Serrain erforbert mit ©ebirgSaffutage.
Sir. 3. ©. 42, auf ber erften ©p. R. 29. »on oben,
ftatt: jeber ©efcftügparf — jete ©efcftügart ©. 43,
jweite ©p., R. 3 oon oben, ftatt: febet — feitet.
©. 44., jweite ©p. R. 9 »on unten, ftatt: 'pionnierS
— ©appeurS. ©. 48., jweite @p., R. 25 »on unten,
ftatt: meftr a(S 100 Wann — 50 Wann.

Süv öie Keünttion: ft. JTianatl, Dbetlottlfc,
Offiiifc o«r Xctilttit. Erntf »m <$, Sana (-ei 2 in f&ucg«crf.
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hierauf ging er hinab an die Stadt. Vor dem Wald
auf dem Berg war eine Pferdweide; diese lockte acht
Männer des Hinterhalts, welche hierauf alsbald von
mehreren Feinden umringt wurden; der Hinterhalt blieb
still; denn Erlach, da er ihre That vernahm, sagte:
«Ein paar Pferde waren ihnen lieber, als das Wohl
unserer Stadt; dessen zahle sie der Feind." Er selbst

von denen aus der Stadt angefallen, zog sich zurück;
sie verfolgten ihn jenseits den Wald: plötzlich schwung
er sein Schwerdt. Indessen der Hinterhalt in deS Fein-
dsê Rücken siel, wandte er sich, und schlug den Feind
mit solchem Schrecken, daß nicht allein niehr als
vierhundert Mann erschlagen wurden, sondern viele blindlings

in den Strom der Saane rannten.«
Unter Umständen kann der freiwillige oder gezwungene

Rückzug eines Theils unserer Aufstellung der Grund
einer gänzlichen Niederlage des Feindes werden, — wenn
er nämlich durch unfern Rückzug in einen Hinterhalt
gelockt wird; — heißt's in der Tactik. Auf Erlachs breitem

Rücken, den er den Freiburgern zeigte, stand schon

vor 500 > Jahren der Spruch geschrieben, aber seinen
Feinden half das nichts, denn sie konnten ihn nicht
lesen (wie Belsazar die Schrift an der Wand nicht lesen
konnte), bis ihnen Erlach mit seinem Schwerdt auf ihre

Rücken die Uebersetzung gab.

Manche meinen, der größte Ruhm eines freien Mannes

bestehe darin, immer Alles nur von sich selber zu
thun und nicht zu warten, bis etwas befohlen wird.
Vielleicht hat es solche Leute auch unter den Bernern
gegeben, die Erlach in den Hinterhalt auf dem
Schönenberg legte. Darum sprach er zu ihnen ernstlich: "Nicht
bälder, «ls bis ich mein Schwerdt schwinge!"

DaS Operations-Geheimniß ist auch Hierlands nichts
Neues. Erlach wußte es wohl zu bewahren, als er
seinen Zug gen Freiburg unternahm; und die Berner ehrten

sein Geheimniß, denn sie wußten, daß es werde
offenbar werden zu seiner Zeit und zu ihrem Ruhm und
Wohl.—Nichts im Krieg ohne Ordre; nichts ohne Vertrauen.

Behrenhorst, ein Deutscher, der als Offizier unter
Friedrich dem Großen den siebenjährigen Krieg mit
machte, ergriff in seinem Greisenalter und in der
Zurückgezogenheit, am Wendepunkt dieses und des vorigen
Jahrhunderts, die Feder und ward einer der schärfsten

militärischen Denker der neuern Perioden. Seine
Eigenthümlichkeit und Stärke besteht in der Verneinung
des pedantisch blinden Glaubens an das, was man zu
seiner Zeit für geometrische Gewißheit der Kriegskunst
hielt, die die Masse der damaligen materiellen Geister
nur als vornehmeres Handwerk nahm, «eil sie nichts
Höheres kannten. Behrenhorst klopfte die Suffisance
seiner Zeitgenossen auf die Finger — er ging weiter,
und drehte ihnen förmliche Nasen.

Es ist sehr pikant, ihn über die Flankenangriffe re¬

den zu hören. Sein aalgewandter Verstand führt ihn
gleich darauf, daß immer ein Flankenangriff der einen

Seite, vo» der andern Seite, von dem Feind
wieder flankirt werden kann. Da braucht er nun das
Bild: "Diese Flankenattaquen, die so ins Unendliche
fortgetrieben werden können, gleichen den Zähnen zweier
Kammräder, die immer fort in einander beißen, ohne
daß eineS das andere beiße.« Da ergrimmt er sich

denn und exklamirt: "Also greife man in Gottes Namen

ehrlich und redlich grad aus in der Front an.«
Denn, meint er, weil der gute Rath zum Flankenangriff

schon der ganzen Welt verplaudert sei, so könne

ihn doch keine Partei mehr ausschließlich für sich zu
benutzen hoffen. Aber Behrenhorst ist ein großer Schelm.
Eben weil ihm die Welt entleidete, wenn Alles
symmetrisch in ihr aufgebaut wäre, und keine Ereignisse,
Erfolge, Entscheidungen mehr in ihr eintreten könnten,
wenn wirklich und haarscharf die Halbscheiden der Welt,
die sich im Kampf wieder zu einer neuen Einheit
herzustellen trachten, immer gleich und leer gegen einander

aufgingen — eben drum gab der Schelm seinen neuen
Rath. — Wie würde sein Geist sich erheitern, wenn
er, aus dem Grab erstiegen, auf den rollenden Luftwellen

der Fahnen eines Heeres sich wiegte, dessen

Gegenheer den Schelmenrath, den er seiner Zeit schriftlich

und gedruckt gegeben, befolgte, dessen Gegenfeldherr
dächte: „Weil es doch in ein unendliches Nichts
hinausläuft, nach Behrenhorst, so wollen wir, aller Flan-
kirreserven uns enthaltend, in Gottes Namen und mit
aller Courage in der Front angreifen«! Wie würde da
Behrenhorsts Geist geisterhaft lachen, daß die
Erschütterungen seines luftigen Zwerchfells magnetisch auf sein
ganzes Heer erheiternd wirkten, wie deutlich lispelte er
seinem Feldherrn ins Herz: „Laß dich durch den alten
Behrenhorst nicht irre machen, folge dem Grundsatz des

Flankenangriffs, der wahr ist und bleibt, nur fest und
treu auch hier; denn dein Feind (lispelte er leiser) folgt
des alten Behrenhorsts Wort folge du seinem

Geist!« — Wollt Ihr über die Resultate der Schlacht
noch im Zweifel seyn? Der muthige Frontalangriff
zerstößt feinen Kopf; da kommt nichts heraus ; der muthige
Flankenangriff schmeißt den Starken um, denn er trifft
den schwachen Punkt. Der schwache Punkt aber gehört
zum Starken, wie die ganze Schwachheit zum Schwachen.

Berichtigungen. Nr. 2. Seite 24, auf der
zweiten Spalte, Zeile ,II von oben, statt: endlich wenn
es das Terrain erfordert, einige Artillerie mit Gebirgsaffutage

— muß es heißen: endlich einige Artillerie,
wenn es das Terrain erfordert mit Gebirgsaffutage.
Nr. 3. S. 42, auf der ersten Sp. Z. 29. von oben,
statt: jeder Geschützpark — jede Geschützart. S. 43,
zweite Sp., Z. 3 von oben, statt: leidet — leitet.
S. 44., zweite Sp. Z. 9 von unten, statt: Pionniers
— Sappeurs. S. 48., zweite Sp., Z, 25 von unten,
statt: mehr als 100 Mann — 50 Mann.
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